
Freslein Situweipeten 
die-steife von Thusnelda 

Weins-Nennen 

»Da-S Mühle-ne streifte nach dem 

Isfzisfsten »Bitt« durch die aus sie- 
Hex Zimmern bestehende omtstichtep 

Tische Wohnung die Pferdeleine von ih- 
m Armen. ließ sich ächzenv auf den 
Dipsan fallen und schnappte nach Luft. 
ngei streckte sie beschwörenv die 
hände gegen ihre drei kleinen Refer 
aus, die ihr nachklettetten. um sie vom 
Diwan hetuntetzuwerfem 

Binden laßt mich in Ruh!« flehte 
sie. «Jch kann wahrhaftiq nicht mehr 
--— ich bin mausetodt!« 

Dieser glaubwiirdige Jammerschrei 
bewirkte, daß die Unholde von ihr ab- 
ließen nnd sich in eine Zimmeeecke zu- 
rückzogen, wo alsbald ein unheilvm 
Ländern-es Gewispek und Getichet be- 
gann. 

Tante Hansi die heute an Stelle 
ibvser bei einer etlrantten Schwägerin 
weilenden älteren Schwester das 
Mwierige Hausfrauennmt bei-wollen« 
sah und hörte nichts davon. Mit ac- 

schlossenen Auaen lag sie auf dem Di- 
wan und bemühte sich, wieder lebendig 
In werden. Nachdem ibr das eini- 
getnaßen gelungen war. griff sie nach 
dem auf einem Seitentischchen lieaen- 
den «Jörn Ubl&#39;« und verliefte sich in 
die heute Mittna bereits zehnmal un- 

tersbrochene Lektüre, 
Sofsort kamen die drei Neffen wie- 

der angerückt, drängten sich schmei- 
chelnd an sie heran, umfaßten sie mit 
ihren kleinen Aerxnchen und rieben die 
feuchten Mäulchen um ihr Gesicht. 

»Ja, fal« murmelie sie zwischen dem 
Lesen. während sie liebloiend über die 
drei Flachskövfe tätfchelte. »Ich hab’s 
ja immer besagt, Ihr seid liebe Kin- 
der-ben! Man muß Euch nur richiig 
zu behandeln verstehen!« 

Dabei uertte sie gar nicht, daß die 
»lieben Kinderchen« bei der zärtlichen 
Umarmuna die Pferdeleine tunstae- 
recht um ihres schlanten Leibes Mitte 
geschlungen und festaetnotet hatten. 
heinz, der Stammhalter der Familie. 
’ziihlte: »Eins, zwei, drei!« Bei »Oui« 
lag Tante Hansi bereits auf dem Tep- 
pich vor dein Diwan und schrie Mord 
und Zeter. 

Mit gellendemTtiumvhaeheul stürz- 
ten die bösen Buben sich über sie hin 
und strenqten sich wacker an. sie 
durch’s Zimmer zu kollern. was bei 
dem verzweifelten Widerstand des 
Opferg nur halb aelang. 

Der schrilles Ton der Flurllinael 
mach-te dein reisenden dell ein jähes 
Ende. hansi fuhr in die Höhe, be- 
sreite sich von ihren Peiniaern und 
lief zur Ilurthiir, versolat von dem 

johlenden Dreigesvann. Da die Kli- 
chenfee bei der aroßen Wäsche war, 
mußte sie höchstselbft öffnen gehen. 
Besuch pflegte um diese Stunde nicht 
Zu kommen, also konnte es höchstens 
die Waschfrau oder der Amtdiener 
sein« weshalb Hansi es durchaus nicht 
siir nöthig hielt. einen Blick in den 
Spiegel zu werfen und die Spuren 
des überstandenen Kamper zu ver- 

wischen. 
Der Draußen-stehende war aber 

weder die Waschfrau noch der Bote, 
sondern ein hochgewachsener iunaer 
herr, mit ausgewirbeltern, blonden 
Schnurrbart und lecken, blauen 
Anani, die bei Hansi’s Anblick über- 
rascht aufblickten. 

,.Fri«iu-lein Mühlens -« Hansi bist 
Du’s wirklich?« rief er freudig und 
trat einen Schritt näher zu ihr hin. 
hansi war starr. 

»Tante, der Mann duzt Dir jn!« 
stellte Heinz mißbilliaend fest, 

Und der kleine Willn fragte nase- 
weis: »Das is en Onkel von Dich, 
gelt Tante?« 

»Gott soll mich bewahren!« ries 
Hansi verächtlich, beehrte den Drau- 
ßenstehenden mit einem niederschmet- 
ternden Blick und tnallte die Thüre 
vor seiner Nase zu, ohn-: überhaupt 
nach seinem Begehr zu fragen. 

Das war ja wahrhaftig der sreche 
Mensch, der ihr neulich im Stadtvarl 
das verlorene silberne Gürteltiischcben 
wiedergebracht, sie wie ein Meerwun- 
der angestarrt, etwas Unzusommen- 
Angean von Wiedersehen und 
wohlverdienten Finderlohn geredet 
nnd sie dann mir nichts dir nichts ge- 
kläßt hatt-ei Daraufhin hatte sie ihn 
Whmtchh daß ihm hören und Se- 
hn verging, ihm hoheitsvoll den 
W gedreht und ihn keines Blickes 

sehe gewürdigt 
Und nun wagte dieser Mensch, sie 

im hause auszusuchenl Gewiß 
er ihren auf dem verlorenen 

sz Z elngravirien Namen gele- 
sen nnd mit Wen hilse ihre Adresse 
;Wrt. Was wollte er denn 
Its-tits- vou ihrs 

Eine Weile lauschte sie beklommen, 
oh der zubringliche Mensch nicht den 

Versuch machte, die Flutthür mit 
einem Dietrich zu öffnen oder die 

Glasscheibe einzudtiicken. Gottlob 
nicht! So cmnz verdorben schien er 

Alsonoch nicht zu sein! 
Infothmend wandte sich fmnss dem 

Mpzimmet zu. wo ihr Blick in den 
Mittelple fiel. 

.,Ismö,chtsi«et! wie sehe ich 
TIUP rief sie. entsetzt vor ihr-km 

lbilde zuriicksahrevd. « 

»Nimm wie&#39;n Näubekhaupt- 
IIIka see-« Dei-«- usmnlant 
M Eis- tchmsschte die W- 

Levis Hätt-end ab: »Abe, 
psmvielvetexk 

I Zergerlicg schättelte sie die Neffen 
von sich die sich schmeichelnd an sie 

hängen wollten «Gebt mir nur 

i schleunigst aus den Auges-, sonst pas- 
sitt Euch was, Ihr abscheulichen 
Frasen!« grollte sie. »Schaut nur« 
wie Jhr mich zagerichtet habt!" 

Das Vergnügen hatte seinen Höhe- 
E punlt erreicht als eine Viertelstunde 

nach vern Busch-winden des räthfel-« 
Ihaften Besuchs Amtsrichter Neuhoss 

nach Hause kam. Erstaunt betrachtete 
er die will-bewegte Szene. 

»Was ist einentlich heute hier lod?« 
fragte er brummig. »Ihr scheint ja 
allesammt einen kleinen Rappel zu 
haben!« 

Vansi schüttelte stumm und mit 

schmerzlicher Duldermiene den Kopf. 
»Finde ich« aber doch, liebes Kind! 

Und Andere vielleicht auch Refe- 
rendar Mehring zum Beispiel, der mir 
vorhin ein dringendes Aktenstück per- 
sönlich überbringen wollte. Zum Glück 
traf ich ihn aus der Straße. Der 
muß ja einen netten Empfang hier 
gesunden haben! Und zwar, wie er 
mir erzählte, von Seiten einer jungen 
Dame, in der er trotz ihrer maleri- 
schen Struwwelpeterftisur bestimmt 
eine Jugendsreundin erkannt zu ha- 
ben glaubt. Angenehm ist dabei nur- 

daß Mehring die fatale Geschichte von 
der scherzhasten Seite betrachtet.« 

Hansre saß da wie zur Salzsäule 
erstarrt. Jhre braunen Augen wur- 
den arosz und immer größer- 

,,Wie?——-Mehring?&#39; fragte sie zag- 
hast. 

Der Amtzrichter nickte nur kurz. 
»Doch nicht Alsred Mehring?« 
»Ruiiillig doch!« 
Böllia niederaeschmettert sanl Hansi 

gegen die Stuhllelmr. 
»Viel-eines haben ja damals in 

Münster jahrelang bei uns im hause 
gewohnt ,ebe wir nach Berlin zogen. 
——- Alsred Mehring besuchte damals 

need die Prima s- and und s- s-« 

Dem Amtstichtet gisg plösikch cis 
Licht auf. »Ah-IS&#39; las-m ek. Jus 
da ist et zufällig der holdenhaftez 
Jängting. ver das Bctgnitgen hatte- 
ein gewisses fünfzehnjähkiges Tönt-« 
chen, das im Schloßgatten Schütt-; 
schuh lfef und dutckfs Eis brach. miti 
Lebensgefaht an Land zu ziehen. undj 
von dessen Hand man kurz nachher iaT 
der Schulmappe der Getettetm ein( 
schwangvolles Gedicht fand, betiteltl 
»An die holde Wasseknymphe«. unds 
der -—- s -« l 

Weiter lam et nicht. Hansi stürzte! 
aufwimniernd aus dem Zimmer undj 
in das ianschige Baudoir ihrer Schwes- 
fier, wo sie ihren zerzausten Kopf inI 
die Divanlissen vergrub und nachi 
herzenslufi darauflos fchluchzte. i 

Ju dies-m Dilemma suchte sie hei! 
ihrem unter Altenbiindeln vergrabe-« 
nen Schwaaer Ratt- und hilft 

.Könniest Du ibm nicht sagen « 

daß es mir leid ibäte —« begann siel 
ileinlaui. z 

Amtsricbier Ren-hoff fchiittelie ener- ! aifch den Kopf. «Fiillt mir gar nicht 
ein, liebes Kind, das ist Deine Sache. 
Wer iiindial, muß büßenP 

Schmerzaebeuat schlich Hansie hin- 
aus und überließ sich ibreni Jammer.H Die nächsten Tage beschäftigte ihres 
Nbantasie sich damit. eine Glorie-le urn ; 

Alieed -Mebrina&#39;s Haupt zu weben. 
Er war ia doch ibr Lerensreiieri Und, 
io bübicb war er! Schließlich faßte Z 
sie den heroiickien Greis-blast Abbiiies zu leisten, sobald sie ihn wiedersehen 
würde. i 

Er kam aber nicht. D1 demerie ! 

eine fsirchtetsiche Absiqu in ihr auf: ; 
was sie neulich wiivfrbtr. war ein-Is- 
Erden Mk Anblick hatte ihn Mk, 
alle Cum-seit nk«efchkeclt! Unter der 
Fuss disfes esksfsiitfetnden Gedankens- 
kniesOe si- vollständig zusammen. 

Der Zufall erbarmte sich endlich 

ihres Jammers nnd iiibrte ibn ibr 
gerade in dem Augenbliet in die 
Quere als sie ohne Schirm von einem 
Karten Regens-eß überrascht worde. 
Roß wie eine Katze eilte sie über den 

Platz und rannte schnurstracks in Al- 
fred Mehring’s Arme. Dem ange- 
nehm Ueberrafchten blieb unter den 
obwaltenden Umständen nichts ande- 
res übrig. als ibe feine Begleitung 
und fein-en Schirm anzubieten. 

hansi wäre am liebsten in den 
Erdboden versunken, zumal sie von 
der duntlen Ahnung gepeinigt wurde. 
in ibrer augenblicklich-en Verfassung 
noch zerzauster nuilzuieben wie neu- 

lich. -—-Mit der erbafften Legal-be- 
rung mass also Essig! 

Alfred Mehring zvq ihre Hand 
durch feinen Arm, als ab das die 
felbitverstiindlichite Sache van der 
Welt fei. und sah lachend in das er- 

aliihende Gesicht unter dem wirren 
Haaraeiriiulel 

»Zum driten Male entwische-i Sie 
mir nicht« Fräulein Hansii Oder ist 
die Erinnerung an untere Jugend- 
freundichakt so ariißlich?« 

»Ich habe Sie erst ia überhaupt aar 
nicht ertanni!« fliiiterte hansi ver- 

ichiirnt. aUnd nachher hat es mir na- 

türlich sehr leid aetban daß «-" 

»Daß ich in meiner Wiedersebens- 
freude ein bischen itiirmiich wars« 

bansi hob das aesentte Gesicht und 
lachte ihn ichelmisch an. »Ein-as an- 
deres war wohl noch viel schreckliche-et« 

»Na und?« 
»Daß ich neulich so struwwelveter- 

haft aussah — und daß Sie deshalb 
nicht wiedergetornmen findt« 

Alired Mehrina sagte nichts-; doch 
setundenlana senkte der Schirm sich 
verdächtig tief auf Beide herab 

Was eigentlich unter dem Mühen- 
den Regendach geschah, wird nicht ver- 
rathen. 

Usstüstuus vo- Iilchuet’s Süd-In expeditios. 
Oben: Pelzbekleidung, gepackter Pelor-schlimm Bindung der Stiel-. -—Unten: Schlosse-It ans tmssekdichtem 

Segeltuch mit Schlaffack, Laterne und Geschirr sum Aufbewahren von Eßwaakem 
Die Abreise Füchsin-W nach dein 

Sidpelarsebiet 

Der eigentliche Beginn der Süd- 
wlarexpedition « unter Leitung des( 
Obekleutnants Dr. Iilchner steht nun 

unmittelbar bevor. Das Ort-editions- 
schiff »Deutichland«, das ieit Mai in 
Buenos Aires stationirt war und? 
von dort aus oseanographifche Un- 
tersuchungen ausgeführt hatte, traf 
dieser Tage wieder dort ein. Dr. 
Filchner ist bereits seit einigen Wo- 

chen in Buenos site-, um die leiten 
Vorbereitungen zu treffen. Als letzte 
Ausrüstung kamen kürzlich aus der 

«Mengolei und Mandschurei 14 Pfer- 
de und aus Gtönland 40 Polen-hun- 

; de an. 

» Ueber die Ziele und TIluseriistnngq 
Fder Expedition haben wir schon wie- 

Hderholt eingehend berichtet 
i Die Polarkleidung für die Erde-ob 
Ftionsmitglieder ist zum ersten Male 
svon einer deutschen Firma, dem be- 

s kannten Hause S. Adam, Berlin W» 

; geliefert worden· Sie besteht im we- 

sentlichen aus roher Pelzbelleidung . (siehe Abbildung), die noch durch di- 
5 cke, wollene Unterkleidung das Ein- 

dringen der Kälte verhindert Als 

L Schutz für Kopf und Augen dienen 

l schwere gestrickte Wollmüsem die in 

s Art einer Baschlickmiiye überk- Ge- 

sicht gezogen werden, und eine Brille 
jin Art einer Maske mit einem über 
Nase und Stirn weit herunterhäns 
Fgenden Wolllappen Als Stiesel 
kommen neben hohen Schassellstieseln 
sogenannte Finncostiesel in Frage, 
die, mit Senneth ausgestopst sehr 
warm halten. Die Stiesel sind 
Hausardeit de: lappländischen Wei- 
ber und sehr schwer zu beschaffen 
Eine große Rolle bei der Expedition 
spielen neben dein Proviant die 
Transportmittel und es werden au- 

ßer Automohilschlitten große 5 Me- 
ter lange, ganz flach gehalteneEschens 
holzschlitten demand die abwechselnd 
von Mitgliedern oder von Hunden 

ezogen werden. Ebenso sind Schnee- 
he, Sei-Weisen mitgenommen. 

mn die verschiedenen sich in den Weg 
siegendes Hindernisse glatt überwin- 
Jchc ists-merk Wind die Expe- 

ditiou bei-n Uebetwintern entweder 
auf dem Schiff oder in einem aufzu- 
stellenden Blockhaus bleibt, werden 
heim Vorstoß in die Anteier Zelt- 
ans mäiadichtem Segeltuch mitge- 

Hiwmmm Tiefe werden in den 

ISchnee eingegraben und gewähren 
für drei Personen, die in Pelzschlafi 
decken darin übernachte-h sicheren 
Schus. s 

Yrauenecke 
Ists Diss- 

Von Elle Lindner Mauerl- 

Jn saßen Träumen sah ich oft 
Dein Bild, mein kleines Kind 
Ja süßen Träumen stund-&#39;s zu mir, 
Wie Lenzgtuß. leis und lind. 

Nun bist zum Leben du erwacht 
Der Traum ward Wirklichkeit, 
Ein Itühlingsknöspchen that sich auf 
Die Welt ward hell und weit 

Jn meinen Armen halt ich dich, 
Du kleiner Sonnenschein, 
Gott schätze dich and mache gut 
Und fromm vie Mutter dem 

Istesneattsche Minder-. 

Sehr oft befindet sich unter einer 
Anzahl lebhafter Kinder einer Fast 
milie ein Kind, das in jeder Bezie-« 
hung das Gegentheil von diesen ist.l 
Wenn d« anderen fröhlich umhertol-- 
len, singen und springen, sint es still 
auf seinem Plag, beschäftigt sich auch 
nicht in anderer Weise, ist unluftig zu 
Allem, was lleine Anftrengungen und 

Mühen verursacht, erledigt die erhal- 
tenen Aufträge mangelhaft, gehti 
lässig zu Pett, zum Essen, zur Schule« 
und zum Spiel. Weder Scheltworte; 
noch Schläge vermögen diese Trägheiti 
auszurotten, sie beherrscht das Kind 
nach wie vor. Jn solchem Falle mqu 
zunächst in Betracht gezogen werden« 
ob dem Kinde die Trägheit schon an- 

geboren war oder ob sie sich erst nach 
und nach eingestellt hat. Jst das leg- 
tere der Fall. dann tann durch ge- 
eignete. veränderte Ernäherung, die 
den Stoffwechsel anregt und neue Le- 
bensenergie schafft. dem Uebel bald 
gesteuert werden« ed muß also schon 
bei dem ersten Anzeichen einer solchen 
plöglich auftretenden Trägheit sofort 
der Arzt zu Rathe gezoaen und seine 
Anordnungen müssen stritt befolgt 
werden. Jst aber die Trägheit ange- 
boren, so ist ihr aus diese Weise nicht 
beizukommen, und es ist auch wenig 
Hoffnung vorhanden, den Fehler ganz 
zu beseitigen. Allerdings thut auch in 
diesem Falle dieGewobnheit sebr viel, 
nur muß dann die Mutter diese An- 
lagen ibres Kindes schon in früher 
Jugend ertannt haben und in ent- 

sprechender Weise dagegen antätnpsen. 
Mit Strenge ift bei einem trägen 
Kinde nichts zu erreichen, doch mit 

liebevoller List von seiten der Mutter 
iund Erzieher wird mancher schöne Er- 
folg erzielt. Das träge Kind muß 
stets rnit dem Hinweis vor eine Aus-, 
gabe gestellt werden dasz es der Mut- 
ter oder dem Lehrer ganz besondere 
Freude bereiten wiirde, wenn die 
Ausgabe von ihm bewältigt würde. 
Was Strenge nie erreichen würde, ge- 
lingt mit Liebe. List und Geduld ost- 
mals selbst in den hoffnungslosesten 
Fällen. Doch Ausdauer gehört dazu, 
Ausdauer und Liebe, die in dem trä- 
gen Kinde nicht ein verstoettes eigen- 
sinniges Geschöpf siebt, sondern die 
Trägheit als ein Leiden des Geistes, 
der Seele des Kindes betrachtet. das 
nur ganz allmählig behoben werden 
lann. 

Zin- Shuumq ver Ieise-. i 
Wer gute Augen hat« denlt selten! 

genügend daran, sie zu schonen, undl 
doch ist dies fo dringend nöthig, wenn 

» 
man die Augen gut und gesund erhal- 

; ten will. Nachfolgend einige gute 
Winke hierfür: Hat man auswan- 
strengende Arbeit zu verrichten, z. B. 
Sticken und Nähen, oder eine tleine 
Schrift zu lesen, so versäume man 

nicht, von Zeit zu Zeit die Augen in 
die Ferne schweifen zu lassen, damit 
sie ausrubem namentlich der Blick in’s 
Grüne ist außerordentlich heilsam. 
Man halte das Buch nicht näher an 

das Auge, als zum reinen scharfen 
Sehen der Buchstaben unbedingt noth- 
wendig ift. Man versuche niemals, 
während des Fabrens zu lesen, das 

bedeutet eine direlte Mißhandlung 
der Augenmusleln Das Gleiche gilt, 
wenn man in nahezu wagerechter Lage 
liest. Man lese niemals, wenn man 

müde und schläfrig ist, denn dann sind 
die Muskeln erschlafft und bedürfen 
der Ruhe; werden sie durch Lesen un- 

nöthigerweise gereizt, so entsteht Blut- 
andrang nach dem Augapfel und ein 
brennendes Gefühl. Scheint das Son- 
nenlicht von vorne aus das Papier, 
dann unterlasse man das Lesen des 

scharfen Reslexes wegen. Man lese 
auch nicht in der Dämmerung oder in 

schlecht beleuchteten Räumen. Das 
vom Lesen Gesagte gilt in gleicher 
Weisewuch für-das Schreiben. 

—-...-·--— 

Trockne soffs-ask 

houspornabe für zu trockene Kopf- 
baut. s— sieinerlei Mittel dürfen an 

ba- hoar selbst gerieben werden. 

Wenn der Danrbooen durch fettige 
oberslige Substanzen genährt wird, so 
zieht bat at schon selbst bie ihm 
nöthige Menge in sich auf, ebenso wie 
ei bei Pflanzen der Fall ist. hier also 
ein Rezept für die beste Pornabe, bie 
man heutzutage haben tann. Alle Jn- 
gredienzen sind in einer größeren Dro- 

i guenbandlung over Apothete zu haben. 
Zur Probe kaute man sich 2 Un n 

reines Lanotin nnd 1 Unze rein es 

hierin-er Parasiten-L Das Lunis-, 

das sehr zähe ist, thut man in einen 
alten Tassendopf aus Porzellan. Zu 
dern Lanolin wird nun das Paris-flin- 
öl gethan und das Ganze tüchtig mit 
einem kleinen Lsssel durchgeriihri. 
Wir haben nunmehr eine Ponmde 
fertig, die sonst Crerne genannt wird, 
und brauchen diese nur noch zu par- 
fiimiren. Das Parfilm ist sehr wich- 
tig. Der Mensch ist gegen Gerücht 
sehr empfindlich, der eine lann den 
Waldrneiflerduft, der andere der-. 
Refedaduft nicht vertragen Man 
lauft-sich also irgend ein bevorzugtes 
Blumenöl und parfiiniitl die Pomade 
gerade nur so viel, daß die übrigen 
Jngredienzen nicht durch Geruch 
wahrnehmbar sind. 

schen-met für mi- seh-. 

S o n n t a g. 
« 

Schinkenpiireesuppez Kalbsieule mit 
Rosenkth gebackene Süßtattpssetm 

ringen-achte Heidelbeerem grünet 
Salatz Apfelsiaen - Kompokt 

mit Matwnem Käse. 
Früchte, Kasser. 

M o n fa g. 
Suppe aus Bohnenmehl mit kleinen 

Bratwükstchen; Schweinslendm 
Rost-rauh gestoßene Kartof- 

feln; Reispudding. 
D ie n st a g. 

Nudelsuppe; Rindfleisch mit Mermi- 
tigx Kalt-situierten mit Kannen- 

etbsenz gebtatene Katiosselm 
CitroneaxGeler. 
M i t t w o ch. 

Tomatenfuppu hiihnetftit-.1ssee mit 
Klößem Kannen-Mein Ausse- 

falat; Schwimmende Juka 
D o n n e r st a g. 

Wurzelfuppex Sauekttaut, Lebektlöße. 
Erbsenpüteez Stättepudding mit 

Fruchtsaucr. 
; I r e i i a g. 
Suppe ans übtigem Erbsenpiitee 

, Bratheringe Pefeksilienkattof 
L felnz Aalpastetchen Corn- 

ftitteks. Salatz Cho- , ztol-.1dencreme JSamsiog 
Kattosselfiippex gebtaiene Lebek und 

Speck Grüntth Salztarwi 
I fein; arme Ritter 

Erde-hie sue-te. 
Gedätnpfte Lammfchul 

ter mit Tor-taten Eine ftki 
fchige Lammfchulter chammelblam 
wird in derbe Stücke gefchnitten und 
mit Salz bestreut in taltern Wasser 
aufgefestx das Kasserol ift mit einem 
Deckel zu verschließen Beginnt aie 
Brühe zu lachen, fo schäumt tnan sie 
aus« deckt aber den Deckel gleich wie-- 
der auf und dämpft das Fleisch tin-a- 
fam faft weich. Dann halbiet man ein 
halbes Dutzend Tomaterh fchejlt zehn 
mittelgrafze Kartoffeln, fchneioet fie is-. 
Viertel und giebt sie zu dem tockzenden 
Fleisch. dem ein Tbeelöffel vsll Curm 
und eine Messerfpitze rather Cur-wie 
hinzugefügt wirb. Das Gericht wird 
dann weiter getocht, bis vie Brühe 
fiitnia ift; das Fleifch hebt man bee- 
aus, läßt die Tornaten und Kartoffeln 
nach völlig zerlochen und richtet alles 
in einer tiefen Schüssel her. 

Nußlipfel ausMürbteia. 
-- 6 Unzen Mehl, I-; Wir-. Butter. L- 

Unzen Zucker, 1 Ei· Daraus einen 
Teig ziemlich rasch mengen. Der Teiq 
wird messerriickenvick aus-gerollt zu 
Stücken von 1 Finger Länge und sl 

Fingern Breite serfchnitteik vie ibi- 
genve Fülle warm, doch nicht beiß, 
darauf gestrichen, zusammengerollt, 
mit Cibotter beftrichen, bei mäßiger 
hiye gebacken. Fülle: I-« Pfa. ab- 

gezogene, fein gehackte Walt- over 
hafelnüsse, die man init 3 Unzen 
Zucker in etwas Milch zu eineu Brei 
tacht, dann mit Rom fo verdünnt, ins-« 

«er sich ftreicben läßt. 
Kartosselbrei mit VII 

icfkllllckx1"-Pflmdqcsck,likixl 
Stücke geschnittene Kartoffeln werde- 
in Salzroasser gekocht, abaeaoisen nis 
gedampit, mit dem Kartosselauetsctles 
eerdriickt und in eine Kasserolle gethan 
in der man schon etwas Buttertnitli 
hat heiß werden lassen. Tann siiot 
man Butter und so viel heiße Butter 
milch dazu, daß ein nicht zu fester 
Brei entsteht. den man iiber dem Feuer 
verrütsrt und beim Aufgeben mit irr 
lassenem Speck, in dem die brannen 
Speciwiirselchen bleiben, iibeksiitlt. 

Bratwurst in Mostrich« 
saure. Man läßt sich die Brat- 
lvitrste entweder gleich beim Schlachter 
in kleiner Form herstellen nnd brät sie 
dann in Butter, oder man zerschneidet 
die in Butter Hat gebratene größere 
Wurst-in Stücke, die man in eine ans 
solgende Art bereitete Mosiricklsanee 
einlegt: Man läßt 2——3 Lösset Mehl 
in zerlassener Butter hellbraun rösten, 
verkocht diese Eint-renne mit Wasser 
oder Oriihe nnd reichliche-n in etwas 

Wasser oder Wasser nnd Wein ver 

quirltern Mostrtch sowie etwas :,ncler 
und Zitronensast, schmeckt die Sanee 
vte nicht lange kochen dari tweil der 
Mostrtch dann an Wohlgeschmack ver 
liert), ab und läßt ans heißer Stelle 
die recht schsts goldbkann aebratenen 
Würste darin durchziehen, nicht kochen 
W Piireeiceipsselw 


